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Marine Le Pen und der Front National 
(20. Februar 2017) 

 

Marine Le Pen (*1968) war von 1992-1998 als Anwältin tätig und hat von 1998-2003 die juristische Abteilung 

ihrer Partei geleitet. Seit 2004 ist sie Mitglied des Europarlamentes, seit 2011 Präsidentin des Front National, als 

dessen Kandidatin sie bei den Präsidentschaftswahlen 2012 im ersten Wahlgang 17.9% der Stimmen erreicht hat. 

Ihr Programm: „Ein freies Frankreich“ steht als patriotisches Ideal über den 144 Maßnahmen, die Marine Le Pen 

im Falle ihres Wahlsiegs umsetzen möchte. Dieses Ideal wurde aus Sicht Le Pens durch die Abgabe von Entschei-

dungsbefugnissen an internationale Organisationen wie der NATO oder der Europäischen Union (EU) aufgegeben. 

Sie möchte deshalb ein Referendum über die Mitgliedschaft ihres Landes in der EU abhalten, es aus der Komman-

dostruktur der NATO lösen und zu einer nationalen Währung zurückkehren. Letztere soll als Instrument zur Wie-

derbelebung der eigenen Wirtschaft dienen. Dazu sollen auch Steuern auf Importe und die Beschäftigung von 

ausländischen Arbeitnehmern erhoben, öffentliche Aufträge vorzugsweise an französische Unternehmen vergeben 

und ein Plan zur Reindustrialisierung aufgelegt werden.  

Für ein „sicheres Frankreich“ soll der Polizeiapparat massiv aufgerüstet und die Zahl der Gefängnisplätze von 

knapp 60.000 auf fast 100.000 erhöht werden. Um einer unkontrollierten Einwanderung und Überfremdung ent-

gegenzuwirken, soll das Recht auf Asyl massiv eingeschränkt und das Anrecht auf die französische Staatsbürger-

schaft für alle im Land Geborenen abgeschafft werden. Doppelte Staatsbürgerschaften sollen nicht mehr akzep-

tiert werden.  

Auch eigentlich ideologiefreie Vorschläge wie die Förderung erneuerbarer Energien oder nachhaltiger Landwirt-

schaft erhalten in Le Pens Programm als Schritte hin zu einer nationalen Unabhängigkeit ein patriotisches Etikett. 

Die langjährig vertretene Forderung nach der Wiedereinführung der Todesstrafe findet sich hier allerdings nicht 

mehr, sie wurde in die Absicht, eine tatsächlich lebenslange Freiheitsstrafe einzuführen, umgewandelt. 

Der Front National (FN) wurde 1971 von Jean-Marie Le Pen, dem Vater Marine Le Pens, als rechtspopulistische 

Partei gegründet. Jean-Marie Le Pen leitete den FN fast 40 Jahre lang und sorgte mit provokanten Äußerungen z.B. 

gegen Ausländer immer wieder für öffentliches Aufsehen. 2011 inthronisiert er seine Tochter Marine als seine 

Nachfolgerin und sichert so die Dominanz seiner Familie über die Partei. Marine Le Pen stößt die sogenannte 

„Dédiabolisation“ des Front National an, um ihn für eine größere Wählerschaft attraktiv zu machen, und professi-

onalisiert seine Strukturen. Sie lässt Mitglieder, die durch rechtsradikale Parolen auffallen, ausschließen und 

drängt auch ihren Vater, nachdem er den Holocaust wiederholt verharmlost hat, aus der Partei. 

Der FN ist eine multiple Bewegung, die in den letzten Jahren neben nationalistischen auch traditionell linke Forde-

rungen in ihr Programm aufgenommen hat. Diese neue Ausrichtung geht vor allem auf den Einfluß Florian Philip-

pots, Vize-Präsident der Partei seit 2012, zurück. Philippot ist bekennender Gaullist und versucht die Partei für 

Wähler aus einem traditionell linken politischen Milieu zu öffnen. In den letzten Monaten kam es deswegen ver-

mehrt zu Spannungen zwischen Anhängern dieses Kurses und Vertretern einer nationalkonservativen und streng 

katholischen Linie, die fordern, dass sich der FN gegen Abtreibung und Gleichberechtigung eingetragener homo-

sexueller Partnerschaften mit der Ehe ausspricht. Ihre prominenteste Vertreterin ist Marion Maréchal-Le Pen, 

Nichte Marine Le Pens und Mitglied der Assemblée Nationale. 

Unter Marine Le Pen konnte die Zahl der Mitglieder des FN auf heute 83.000 vervierfacht werden, bei den Europa- 

und Regionalwahlen 2014 bzw. 2015 erhielt die Partei zwischen 6 und 7 Mill. Stimmen. Neben der Grundfinanzie-

rung durch Staat und Mitglieder erhält der FN Mittel aus der Mikropartei „Jeanne“, die zur Akquise von größeren 

Spenden gegründet wurde. Da französische Banken dem FN keine Kredite gewähren wollen, unterstützt Jean-

Marie Le Pen den Wahlkampf seiner Tochter mit 6 Mill. €. Dennoch benötigt sie weitere finanzielle Unterstützung, 

fraglich ist, ob der FN dafür ein weiteres Mal auf Darlehen russischer Banken zurückgreifen wird.  

Ihre Wähler: Marine Le Pen wird vor allem im Norden, Nord- und Südosten Frankreichs gewählt, Regionen, die im 

nationalen Vergleich stark vom Strukturwandel betroffen sind. Laut einer aktuellen Umfrage kann sie mit knapp 

40% der Stimmen aus dem Arbeiter- und Angestelltenmilieu rechnen; von den Rentnern möchten lediglich 17% für 

sie stimmen. Ca. 65% ihrer Wähler haben keinen Hochschulabschluss, nur ca. 12% von ihnen haben ein längeres 

Studium abgeschlossen. 

Gründe für ihren Erfolg: Viele Franzosen haben den Glauben, dass die als wirklichkeitsfern empfundenen Eliten 

zu ihren Gunsten etwas ändern, verloren und empfinden angesichts von Globalisierung, Zuwanderung und Arbeits-

losigkeit Abstiegsängste. Deshalb sind sie empfänglich für die Parolen von Marine Le Pen, die Feindbilder benennt 

und einfache Lösungen anbietet.   
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